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Anekdote von einer ſchoͤnen Nachtwandler in. 


Lin junger engliſcher Edelmann reiſte vor ei⸗ 
nigen Johren von London aus, nach dem weſt⸗ 
lichen Theil von England; ſeine Abſicht war, 
einen ſehr würdigen Mann, feinen Anverwand⸗ 
ten, zu beſuchen, der auf ſeinem Landgute lebte. 

ereignete ſich, daß zu eben der Zeit, das 
aus dieſes Verwandten wegen einer darinnen 
gehaltenen Hochzeit, voller Menſchen war. Der 
ausherr hieß ihn daher zwar herzlich will: 
wonnen, ſetzte aber hinzu: „Ich weiß nicht, 
Pi ich Sie beherbergen ſoll, denn die Heirath 

Sieden Muhme hat mir auch nicht ein einziges 
Bi ediehbrig gelaſſen. Ich habe zwar noch 
ſpuckt eſes aber rechne ich nicht, denn es 
PUEE dein, wenn Sie jedoch damit vorlieb 
1 wollen, ſo will ich Ihnen ein ſehr gu⸗ 
daz Bette und alle übrigen Nothwendigkeiten 
0 bringen laſſen.“ Der Gaſt verſicherte 
burdedes er ihm für fein Anerbiethen ſehr ver⸗ 
härte te, weil er ſich ſchon oft gewuͤnſcht 
h 1 = an einem Orte zu befinden, wo es 
puae, an Hausherrn war dieſer Entſchluß 
ſehr angenehm; er ließ das Zimmer zurecht 
machen, und da es Winter war, ein großes 
Feuer im Camin anzaͤnden. 

Als die Schlofzeit gekommen war, fuͤhrte 
en den jungen Edelmann in das für ihm be⸗ 

Immte Zimmer; er befahl ſich dem goͤttlichen 
rd, und ging zu Bette. Er blieb eine 
ziemliche Zeit wach, und da er Fein eraͤuſch, 
noch überhaupt den geringſten Laut hoͤrte, fo 
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ſchlief er endlich ein. Gegen drei Uhr des Mor: 
gens wurde er durch das Aufmachen der Thuͤre 
ſeines Zimmers aufgeſchreckt. Er ſahe jemand 
hereinkommen, dem Schein nach ein junges 
Frauenzimmer, die nichts als eine Schlafhaube 
und einen kurzen Unterrock an hatte, er konnte 
ſie aber nicht recht in Augenſchein nehmen, 
denn ſein Licht war ausgebrant, und das 
Feuer im Camin gab nur einen geringen Schein 
von ſich. Dieſer unbekannte Gaſt aber naͤherte 
ſich dem Camin, und ergriff den Kohlenſtachel 
um das Feuer ſtaͤrker zu machen. Vermittelſt 
dieſem ſtaͤrkern Lichte, ſahe der junge Mann 
im Bette ſehr deutlich, die Geſtalt eines jungen 
Frauenzimmers; ob ſie aber von Fleiſch und 
Blut, oder ein Geſpenſt war, das wußte er 
nicht. Dieſe reizende Erſcheinung blieb einige 
Zeit vor dem Feuer ſtehen, als ob ſie ſich waͤr⸗ 
men wollte, ſodann ging ſie einigemale im 
Zimmer auf und ab, und endlich naͤherte ſie 
ſich dem Bette, wo fie eine kleine Weile ſtehen 
blieb, hernach die Bettdecke aufſchlug und ſich 
hineinlegte; ſie deckte ſich zu und lag ganz 
ruhig. Der junge Mann kam ein wenig außer 
Faſſung bei dieſer unbekannten Schlafgeſellin, 
er zog ſich an den aͤußerſten Rand des Bettes 
zuruck, und wußte nicht, ob er aufſtehen oder 
liegen bleiben ſollte. Er ergriff jedoch den 
Entſchluß ſich nicht zu rühren, bis er gewahr 
wurde, daß ſeine Schlafgeſellin Athem holte. 
Nunmehr muthmaßte er, daß er Fleiſch und 
Blut in der Naͤhe habe; er ruͤckte daher nahe 
heran, fand ſie warm, und war uͤberzeugt, daß 


— — 


er mit keinem Geſpenſt zu thun hatte. 
fühlte einen Ring an ihrem Finger, den er 
ganz ſachte abzog, da das Frauenzimmer waͤh⸗ 
rend dieſer ganzen Zeit beſtaͤndig fortſchlief, ſo 
ließ er ſie liegen, ohne ſie im geringſten zu 
ſtoͤren. Auf einmal ſprang ſie auf, verließ das 
Bette, ging ſo wie vorher einigemal im Zim⸗ 
mer auf und ab, ſodann öffnete fie die Thur 
des Zimmers, ging hinaus, und ſchloß ſie hin⸗ 
ter ſich zu. Der junge Mann muthmaßte nun, 
auf welche Weiſe dieſes Zimmer in Geſpenſter⸗ 
ruf gekommen war, er ſtand. daher auf, verrie⸗ 
gelte die Thuͤr und legte ſich wieder nieder, 
da er denn ruhig bis am Morgen ſchlief. Der 
Hausherr ſtellte ſich bald ein, um ſich nach 
ſeinem Befinden zu erkundigen, und ob er in 
der Nacht etwas geſehen haͤtte? der Gaſt gab 
ihm zur Antwort, daß eine Erſcheinung bei 
ihm geweſen waͤre, wobei er ſich aber zur Ge⸗ 
wogenheit ausbat, nicht weiter in ihm zu drin⸗ 
gen, bis die ganze Familie verſammelt ſein 
wuͤrde. Der Hausherr war damit zufrieden, 
und ſagte ihm, daß er nur froh ſei, ihn ges 
ſund und wohl gefunden zu hahen. 

Die Neugierde etwas Außerordentliches zu 
erfahren, brachte bald alle Zweige der Familie 
zuſammen. Nachdem ſie alle in einem großen 
Saale ſich verſammelt hatten, hob der junge 
Edelmann an, daß er vor allen Dingen von 
den anweſenden Damen ſich etwas zu erbitten 
haͤtte, und dieſes waͤre zu wiſſen, ob eine von 
ihnen einen Ring verloren habe? Die junge 
Dame, eine Tochter vom Hauſe, von deren 
Finger er genommen worden war, hatte ihn 
bereits vermißt, und wußte nicht wie ſie ihn 
verloren hatte; ſie geſtand daher frei, daß ihr 
einer fehle. Auf die Frage: ob es dieſer fei, 
bejahte ſie es, und empfing ihn dankend von 
dem jungen Edelmann. Dieſer wandte ſich 
nunmehr zu dem Hausherrn und ſagte: „Nun 
Sir, kann ich Ihnen die Verſicherung geben, 
daß dieſe Dame, indem er fie bei der Hand 
nahm, der liebenswuͤrdige Geiſt iſt, der in ih⸗ 
rem Zimmer geſpuckt hat.“ Hierauf erzählte 
er das Vorgefallene. Keine Worte koͤnnen die 
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Verwirrung der jungen Dame ausdruͤcken, die 
da betheuerte, von alle dem nicht das Geringſte 
zu wiffenz fie glaubte jedoch, daß es wahr fei, 
wegen des Ringes, den fie fich ſehr wohl erins 
nerte mit zu Bette genommen zu haben. Dies 
ſer Vorfall gab der ganzen Geſellſchaft Stoff 


zu vielen Scherzen, bis endlich der Vater ers 


klaͤrte, daß, da feine Tochter bereits zu ſeinem 
Vetter ins Bette gegangen ſei, ſo ſollte es ſeine 
eigene Schuld ſein, wenn er nicht auch zu ſei⸗ 
ner Tochter ins Bette ginge, da er bereit fei, 
fie ihm mit einer guten Ausſtattung zu geben. 
Dieſes großmuͤthige Anerbiethen war ſo vor⸗ 
theilhaft, daß der junge Edelmann es mit 
Freuden annahm, und feine Schlafgeſellin fand 
auch kein Bedenken, ihn zu ihrem Manne an⸗ 
zunehmen. 


:; ͤ K 
Rathgeber. 


58. Mittel gegen die Finnen und an⸗ 
dere Krankheiten der Schweine. 
Faſt alle Schweine find von den erſten 

drei Monaten an, den Finnen unterworfen, Eine 

Abkochung von Leinſaamen in ihr Futter gemiſcht, 

iſt das beſte Mittel dagegen. Man ſchüͤttet 

ihnen auch alle 5 Tage ein wenig gekochten 

Wermuth in ihr Waſſer, und zuweilen vermiſcht 


man ihr Saufen mit einem halben Loth Sauer⸗ 1 


kleeſalz fuͤr jedes Schwein. 

Schweinen, die auf der Maſt ſtehen, 
giebt man wöchentlich ein Mal früh Morgens 
jedem ein halbes Loth rohes Antimonium in 
ein wenig Waſſer oder Buttermilch. 

Erfahrene Ockonomen verſichern, daß ihre 
Schweine in acht bis vierzehn Tagen, Köche 
ſtens drei Wochen, die Finnen verloren haben, 


wenn fie jedem taglich eine Hand voll Linſen 


oder Erbſen gegeben. 


59. Einfaches Mittel gegen Uebelkeit 
beim Fahren. 


Man nehme einen Bogen Löſchpapier, gieße 
guten Kornbranntwein darauf, und lege dieſes 


n 


Papier zuſammen geſchlagen auf den Magen; 
ſollte es trocken geworden ſein, ſo muß man 
es wiederholend anfeuchten. Uebrigens fahre 
man nicht nuͤchtern aus. 


60. Mittel gegen Ratten. 


Da dieſe ſchaͤdlichen Thi 
0 Thiere auf die Koͤpfe 

bebe rbadfenen Jiſchen am luͤſternſten find, fo 
* nan ſolche zur Vertreibung derſelben auf. 
i * Apotheke laſſe man ſich 1 Theil Arſenik 
9 20 Theilen Zucker miſchen und klar reiben. 
1 dieſer Miſchung thue man eine Meſſerſpitze 
lie in den Fiſchkopf, laſſe ihn 12 Stunden 
ge und lege ihn dann des Abends in Rat⸗ 

. die Erde, ſo wird man mit 

| ehe \ i i 
getilgr ird. n, daß dieſes Ungeziefer gewiß 
61. 
Abhaltung der Erdfloͤhe von den 
= Gemuͤſe⸗Kräutern. 

„Dieſe Inſekten gehen nach dem Radies. 
85 man ihn zwiſchen die gepflanzten Küchen⸗ 
ekauter; fo bleiben dieſe von ihnen verſchont. 


62. 3 > 8 
2 Verfertigung guter Kleiderbefen, 
in an füget die Stengel des Heidekrauts 


ner gewiſſen Breite an ei 
} n einander und vers 
— die ſtaͤrkern Enden mit einem Streif 


63. Abhaltun 78 
v 9 der Ratzen und Wieſel 
on Taubenſchlägen 10 9 


D 

gegen all aten haben einen natuͤrlichen Abſcheu 
riecht. Be nach menſchlicher Ausdünftung 
tes Kleidungsstück daher ein altes durchſchweiß⸗ 
in einen Huͤhnerſtall einen Taubenſchlag, oder 
nicht hinein. Und bängt, fo wagen fie fich 
weg, wenn fie an einen el laufen ſchnell hin⸗ 
cremente gewahr werden, Orte menschliche Ex⸗ 


64. Vertilgung des unge; 
dem Kopfe der winter auf 


1. Man nimmt 2 Loth Eſſig und 2 Loth 
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gepulvertes Laͤuſekraut, 1 Loth Honig und 4 
Loth fettes Oel, miſcht alles untereinander und 
reibt damit den Kopf. N 


oder 2. Man ſiedet ein Ei hart, nimmt das 
Weiße heraus, zerreibt die Dotter in ein weni 
friſcher Butter, ſetzt ein Loͤffel voll fettes Oel 
hinzu und ſchmiert mit dieſer Pomade den Kopf. 
Vier und zwanzig Stunden darnach muß man 
ihn mit lauem Waſſer, das mit ein wenig Efz 
ſig geſaͤuert iſt, waſchen und kaͤmmen. Durch 
dieſes einfache Mittel wird das Ungeziefer ſammt 
feinen Nuͤſſen vernichtet. l 


65. Bewaͤhrtes Mittel gegen die Flöhe 
der Hunde. 


Wenn ein Hund von Floͤhen geplagt iſt, 
die manchen fo ausſaugen, daß er duͤrre und 
kraftlos wird, fo miſcht man Milch und Nußdl 
unter einander und macht es ein wenig warm, 
haͤlt den Hund an ein Feuer und ſchmiert ihn 
damit. Terpentindl iſt auch ein vortreffliches 
Mittel gegen die Floͤhe. 


66. Bewahrung der Pferde vor dem 
Stich der Fliegen. 

Die Fliegen plagen zuweilen die Pferde 
ſo ſehr, daß ſie nicht freſſen koͤnnen, und mager 
und kraftlos werden. Um ſie von den Thieren 
abzuhalten, dient Eſſig, vornehmlich aber der 
Saft bitterer Pflanzen als des Nachtſchattens, 
des Wermuths, der wilden Zichorien, der Nuß⸗ 
blaͤtter, der Nußſchalen, womit man diejenigen 
Stellen benetzt, welche dem Stich der Fliegen 
am meiſten ausgeſetzt ſind, weil ſie nicht von 
dem Schweife erreicht werden koͤnnen. 


67. Ein Mittel bei allen friſchen Wun⸗ 


den und Quetſchungen. 


Man waͤſcht die Wunde oder den gequetſch⸗ 
ten Theil mir reinem Flußwaſſer. Dann fäts 


tiget man Flußwaſſer mit Kochſalz, und ver⸗ 


miſcht es mit eben ſoviel Eſſig, macht das Ge⸗ 
miſch lauwarm, taucht ein leinenes Tuͤchlein 
hinein, legt es auf, ein anderes leinenes Tuͤch⸗ 


lein vierfach darüber, und Gier: es zu. Dies 
thut man täglich zwei bis viermal. Die Wunde 
eitert nicht, es ſchlaͤgt nichts dazu, wenn man 
auch in naſſem Wetter damit ausgeht, und Der 
bald, ſicher und vollkommen. 


68. Ein Mittel, Stiefeln und Schuhe 
waſſerdicht zu machen. 


Man nimmt Wachs, Schweine ſchmalz und 
onig, von jedem zwei Loth, ſchmelzt ſie uͤber 
einem gelinden Feuer unter einander, und miſcht 
dann ein Loth klaren Terpentin darunter. Mit 
dieſem Gemiſch uͤberſtreicht man die Stiefeln 
oder Schuhe, nachdem man ſie ein wenig uͤber 
dem Feuer erwaͤrmt hat, und wiederholt dieſe 
Behandlung, je nachdem das Leder dick iſt, 
zwei bis dreimal, wobei man ſie jedesmal er: 
wärmt, damit daſſelbe ganz davon durchdrun⸗ 
en wird. Vornehmlich muß man die Raͤnder 
r Sohlen, wo die Naͤhte Sich befinden, gut 
damit tranken. Es dringt dann keine Feüch⸗ 

tigkeit durch das Leder ia 
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Diebſtahls⸗ Anzeige. Daß in der Nacht 
vom 26. zum 27. v. M. dem Gerichts ⸗Schol⸗ 

zen Kreſſe. zu Thomaskirch, Ohlauer ae 

1) ein, großer kupferner Keſſel, 15 

2) ein großer kupfe erner Ofentopf, j 

3) ein blau geſtreiftes leinwandenes Tuch, 

4) eine roth gegitterte Schuͤrze b 
geſtohlen worden find, wird mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß Anzeigen, welche zur 
Entdeckung des Diebes, ſo wie der geſtohlenen 
Sachen fuͤhren koͤnnen, bei dem hieſigen Koͤnigl. 
mens Amt zu machen ſind. 

Da den Bauer Johann Hoffmann Si 
Wuͤrben, Ohlauer Kreiſes auf der Straße 
zwiſchen Tſchechnitz und Breslau ſeinen vor 
ohngefaͤhr 9 Jahren von dem Vincenz Stift: 
Gerichts⸗Amte ausgefertigten Kaufbrief uͤber das 


Breslau, gedruckt bel Gu ſtav Kupfer, Schubrücke 32. 
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sub No. 37 in Würben belegene Bauerguth 
verloren hat, ſo wird ſolches mit dem Erſuchen 
bekannt gemacht, dieſen Kaufbrief, wenn er 
gefunden werden ſollte, dem hieſigen Kgl. Land⸗ 
raͤthl. Amte einzureichen. 


m 


auge rforgungsgefu ch. Ein Mädchen aus 
0 aͤndiger Familie — elternlos — wuͤnſcht 
aldigſt in Thaͤtigkeit zu treten. Sie iſt erbös 
tig, entweder die erfie Leitung und Geiſtesaus⸗ 
bildung kleiner Kinder zu übernehmen, oder 5 
ner Haushaltung vorzuſtehen; auch iſt ſie nicht 
abgeneigt als Pflegerin oder Geſellſchafterin zu 
gebildeten Leuten ſich zu begeben. Naͤhere Aus 
kunft hieruͤber zu ertheilen ‚. übernimmt 99 0 
Herr Schullehrer Jakobi „ Buͤttnerſtr. Zee Jakobi, Büttnerſtr. Nro. 7, 


Aten des Nie N? des Räthſels in Nummer 10. 
Helena war 11, Anna 12, Marie 15, 
Clara 17 und Eliſabeth 21 . alt. 


; Rechnungs» Nichſee ⸗Raͤthſel. 

Ein Schaͤfer welchen das Ungluͤck betroffen, 
REN 3 Theil ſeiner Heerde durch Feuer zu 
verlieren, gab auf die Frage: wie ſtark ſeine 
Heerde noch ſei? folgenden Beſcheid: 

Vor dem Brande zaͤhlte ich überhaupt 
1600 Schaafe, davon verbrannten außer mei⸗ 
nem beſten Staͤhre netto noch ſo viel Schaafe, 
als ich jetzt noch habe, und von den damals 
übrig gebliebenen wurden zu viermalen Schaa fe 
verkauft, und zwar 1) die Hälfte, 2) ein Dritz 
tel, 3) ein Viertel und 4) ein Sechstel ſo viel 
Stück als meine jetzige Heerde noch ſtark iſt. 


Breslauer Marktpreis am 11. März. 
Pee u ß. Ma a 6. 


71 2 2 . A 

er rtl. ja. pf. rtl. fa, pf. 

— 24 — 

an Ne Scheffel T bs 2 als = EE 
r 75 10 5 6 16 [ 16 — 


N 
-4 
| 
3 


— 


. 


